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D a s G e l ä n d e s ü d l i c h v o n R e g e n s b u r g
Das wellige Hügelland der bayerischen Hochebene rückt mit seinen
letzten Ausläufern ziemlich nahe an die Stadt Regensburg heran und
fchlieht südlich von ihr, quer von Prüfening bis Vurgweinting verlaufend,
die Ebene des Flusses ab, dessen Knick bei Winzer gleichsam die Spitze
eines Dreiecks bildet.
Die gröhte Erhebung dieser Hügelreihe ist der I i e g e t s b e r g
(-- Föhrenberg, von 2ißs, xiks --- Föhre); breit hingelagert und über
hundert Meter über der Donau aufsteigend, kommt er mit seiner höchsten
Stelle (449 in) den Winzerer Höhen (446 in) und dem Keilberg (45s ni)
gleich und gewährt eine bezaubernde Ausficht nicht nur auf Fluß, Ebene,
Stadt und die von Nord und Ost herandrängenden Höhenzüge, sondern
läßt auch bei klarer Luft gelegentlich die Alpen deutlich erkennen.
Vom Ziegetsberg fällt das Gelände allmählich gegen die Donau zu
ab und geht mit niederen Hügeln und Buckeln in die Ebene über. An
solchen finden sich vom Westen her der mit einer Kapelle gekrönte S p a r >
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b e r g südlich Grotzprüfening und die sich daran schließende P l a t t e
gleich westlich von Dechbetten, auf der sich einst ein luftiges Sommer-
haus, ein Sallettchen, befand, während sich heute dort schon Wohnhäuser
ausbreiten. Östlich von Dechbetten folgt längst der Eisenbahn der K ö-
n i g s w i e s e n e r V e r g , dann die P l a t t e (404 n i ; von der schi-
laufenden Jugend wegen der dort wachsenden Vaumgruppe „Drei-
bäumerlberg" genannt) oder der K ö n i g s b e r g , der bis an Kumpf-
mühl heranreicht, ferner östlich von Kumpfmühl der E i s b u c k e l , dann
der G a l g e n b e r g und etwas rückwärts von diesem der G ä n s b e r g
(Gansberg) oder die fälschlich so genannte N a p o l e o n s h ö h e , über
welche die Straße nach Ilnterisling führt. Eine breite Niederung mit der
Straße und Eisenbahn nach Obertraubling trennt diese Erhebungen von
einer mäßigen Bodenwelle bei Frl , der F r l e r H ö h e (334 in), die den
alten Soldaten des l l . Infanterieregiments von den Abungen am Exer-
zierplatz her noch wohlbekannt ist.
D i e W a s s e r v e r h ä l t n i s s e
Die Höhen südlich der Stadt sind wichtig als Ursprungsgebiet zahl-
reicher Wasserläufe und bedeutungsvoll für die Wasserversorgung der
Stadt und ihres Vorgeländes. 3n alten Zeiten müssen diese Quellen
viel reicher geflossen sein, damals, als die Höhen noch mit dem 3 i e g e t
(--- Föhrengehölz), dem P r ü l l e r h ö l z l und dem I i e g e l h ö l z l
(so l) besetzt und die bei Dechbetten und Karthaus entspringenden Quellen
noch nicht gefaßt waren. Vom Ziegetsberg herab durch die Königs-
wiesener Senke rinnen Büchlein, die sich bei Dechbetten im sogenannten
L o h g r a b e n vereinigen. Dieser „P runn" zieht sich, ehemals beim
sogenannten V r ü n n e r l an der Prüfeninger Straße, an den neuen
Krankenhäusern vorbei den V r u n n w e g entlang gegen den P r e -
b r u n n zu und mündet dort in die Donau. 3n frühester Zeit mag er
vielleicht weiter geflossen und erst bei der B r u n n l e i t e in die Donau
gegangen fein. Seinen Namen hatte er möglicherweise von den Loh-
gerbern, Lederern in der L e d e r e r g a s s e im Gegensatze zu den
Weißgerbern im Weißgerbergraben. „Die weißgerwer sollent ir vel
(Fell) innewendig, die louwer utzwendig der muren (Mauern) wirken"
(vgl. Schmellerl). Zwischen dem Königswiesener Berg und dem Königs-
berg (Platte) kommt dann vom H a f n e r steig ein Wässerlein in
Richtung auf die Dechbettener Straße herab durch den V e i c h e l g r u n d ,
Veilchengrund, Feuchtengrund; wohl benannt nach dem Emmeramer Un-
tertanen Hans Veichel 1590; die Fortsetzung seines Laufes gegen den
Drexelweg zu läßt sich nicht mehr feststellen. Es ist eine ansprechende
Vermutung von Oberbaurat Schmetzer, daß d i e s e s Rinnsal dem Pre-
brunn zustrebte, wo beim Beginn des Hochwegs ein altes Wasserschloß
stand. Von dort aus kann die H ü l l bei der Leonhardstirche mit Wasser
versorgt worden sein, und durch die B r u n n l e i t e hat sich das Wässer-
lein wohl in die Donau ergossen. Wir haben in ihm anscheinend den
uralten S u a n i l b a c h vor uns, der l l s i in Verbindung mit dem
Prebrunn genannt wird.
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Nicht genau läßt sich auch das kleine Rinnsal verfolgen, das zwischen
dem Königsberg und der römischen Badanlage gleich westlich Kumpf-
mühl herabgeht. Sein Wasser kommt aus einer Tongrube hinter der
K a r l F r e y t a g - K l e i n g a r t e n a n l a g e und zieht sich westlich
der neuen St . Wolfgangs-Kirche herab. Einst muh es dem Westgraben
des Römerkastells Radaspona das Wasser geliefert haben. Vom
H a f n e r steig nahm es Richtung auf die Kumpfmühler Straße.
Es ist nicht so unwahrscheinlich, daß dieses Bächlein den Stadtgraben
bewässerte, welcher in der Zeit nach der ersten (Arnulfinischen) Stadter-
Weiterung um 920 sich zum R i n d e r b ü h l , heute Vismarckplatz, zum
u n t e r e n F a k o b s p l a t z , heute Arnulfsplatz, und durch den W e i ß-
g e r b e r g r a b e n nach St . Oswald zur Donau hinabzog. Am Arnulfs-
platz beim alten R u o z a n b u r g t o r und beim I a k o b s h o f be-
fand sich ebenfalls eine H ü l l (Wasserbecken), anscheinend zur Verwen-
düng in Vrandfällen. Die Gemeinersche Chronik ( I , S . 264) berichtet
auffallenderweise von einer päpstlichen Bulle des Jahres N66, welche
das Eigentum des P r ü l l e r Baches den Schotten zu St . Fatob be-
kräftigte. Es ist ausdrücklich die Rede von einem ayueäuctu8 ab abbate
6s Lrulo vobi8 iu8to e0nc688U8; da man hiebei kaum an den Vitusbach
denken kann, kommt vielleicht jenes ebenfalls von Kumpfmühl herrinnende
Wasser in Frage. Möglich wäre noch, daß ein Teil der Wasser des Vitus-
baches gegen das Kloster St . Jakob zu geleitet wurde. Er mußte sich ja
(um die gleiche Zeit der Stadterweiterung) Wasserabzapfungen gefallen
lassen. Die eine Abzweigung ging von der Bachgasse östlich an Ober-
Münster vorbei und bildete den S t e r z e n b a c h , den Bach eines Starzo,
die andere begann bei der ehemaligen Augustinertirche und floß durch die
heutige Gesandtenstratze, die Rote-Hahnen-Gasse—daher deren auffallende
Schrägrichtung! —, die Goldene Arm- oder Ludwigsstratze zum Westtor
am Arnulfsplatz. Der Weißgerbergraben als Stadtgraben muh ursprüng-
lich sehr breit gewesen sein; das beweisen noch die auf seiner Ostseite stark
zurücktretenden Häuser, in deren hohen Vorgärten wir den damaligen
Zwinger sehen müssen. Die Westseite des Weißgerbergrabens war freies
Gelände, Tummelplatz, die „ S c h ö n e G e l e g e n h e i t " .
Ein anderer dünner Wasferlauf, der Z i e g e t s b a c h , kam aus dem
Weiher bei der Taferne auf dem Ziegetsberg herab und verband sich
mit den beim Ziegetsdorfer Forsthaus entspringenden Quellen. Er floß
oder fließt noch westlich der großen Straße zwischen der F i g u r b r e i t e
und dem Wirtsfeld herunter, biegt in einem rechten Winkel ab, über-
quert die Straße bei der ehemaligen Ziegelei von Wiedemann und endet
im Sumpfgebiet oder im Weiher von Karthaus. Hier breitet sich nun-
mehr die G ö r i n g s i e d l u n g aus. Wichtig ist, daß sich längst dieses
Nachlaufes die Gemeindegrenze von Prü l l hinzog, woraus geschlossen
werden darf, daß die rechtwinkelige Abbiegung schon in alter Zeit vor-
Handen war. Nach der Ansicht von Oberbaurat Schmetzer hätte d i e s e r
Wasserlauf den Westgraben des Kumpfmühler Kastells bewässert. Doch
widerspricht das Gelände dieser Annahme.
Wasserreich war die Mulde zwischen Ziegetsberg und Karthaus, deren Ab-
laufe sich im Karthauser Weiher sammelten. 3n diesen ergoß sich die starke,
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unter dem Hochaltar der Klosterkirche und dem Hochaltar der ehemaligen
Vituslirche durchfliehende, einst als besonders heilkräftig geltende Quelle,
der S t . V e i t s b r u n n , welche bemaus dem Weiher abfließenden
Bache den Namen V i t u s b a c h gab. Der hl. Vitus war einer der
Patrone des Klosters; wir finden ihn auch im Klosterwappen. Der
Vitusbach nimmt vom Weiher an eine nördliche Richtung, fließt östlich an
der neuen H o f g a r t e n f i e d l u n g und am Ostrand Kumpfmühls
längst des E i sbucke l s hin, trieb einst die S u m p f - oder K u m p f -
m ü h l e gegenüber der heutigen Theresientirche, durchzieht den alten
E m m e r a m e r - , nun K a r m e l i t e n g a r t e n , wendet sich nord-
östlich über die Eisenbahn hinüber zu dem erst 1327 im fürstlichen
Schlohgarten angelegten Fü rs tenwe ihe r , speiste einst die H ü l l i n g
(Roß schwemme) und scheidet, nunmehr gedeckt durch die Bach-
gasse fließend, die obere von der unteren Stadt. 3n römischer Zeit
mußte ihm eine besondere militärische VedeutuNg zukommen, da er den
Graben vor der Westmauer der kastra lleZina mit Wasser versorgte.
Auch die Höhe östlich von Karthaus ist reich an Quellen, die anscheinend
schon in früheren Zeiten gefaßt waren. Flurnamen, wie A u f der
V r u n n s t u b e , A u f der 3 s l r i n n e r , 3 m V i r m e s w i n te l,
3 m W e i n t i n g e r G r u n d , deuten auf häufigeres Vorkommen von
Wasser hin, das gegen Osten zu (in der 3slrinne?) in Richtung P ü r l e l -
g u t (das alte E i n h a u s e n ) abfließt. Heute ist die ganze Gegend von
Kasernen überbaut. Von Pürlelgut aus nimmt der Bach eine auffallende
Richtung gegen Westen, wozu er durch die vorgelagerte 3 r l e r H ö h e ver-
anlaßt wird, und biegt erst bei A l t-S t. N i t l a s gegen die Donau zu ab.
Die Wasser in der S e n k e v o n Gratz, also zwischen Ziegetsberg
und Hohengebrachinger Wald, rinnen ebenfalls ostwärts ab durch Ober-
und Unterisling auf Vurgweinting zu; sie bilden den M ü h l b a c h , der
unterhalb dieses Dorfes a lsAubach auf den Karten verzeichnet ist.
Diese Ausführungen über das Gelände und die Wasserverhältnisse
südlich von Regensburg mögen der geschichtlichen Behandlung der Ge^
meinden Kumpfmühl und Karthaus vorausgeschickt sein l
D a s h e u t i g e K u m p f m ü h l u n d K a r t h a u s
Als die Eisenbahn noch nicht den so einschneidenden Trennungsstrich
in das Gelände südlich der Stadt zog, war Kumpfmühl nur ein gern be-
suchter Ausflugsort, wohin man in freien Stunden zur Entspannung
und Erholung wanderte. 3n dem hübschen Büchlein: Die Umgebungen
der Kgl. Bayrischen Kreishauptstadt Regensburg, hat Schuegraf 1330
dem Orte mit seinen anheimelnden Viergelegenheiten im M e l z l "
g a r t e n (H. Nr. 9) und im K a p p e t m e i e r g a r t e n einen kleinen
Aufsatz gewidmet; er ging dabei liebevoll der Vergangenheit der Siedlung
nach, rühmte die Reize ihrer Lage, die reine, heilkräftige Landluft und den
Genuß der Spaziergänge nach Grah und auf den Siggersberg (Ziegel
berg) mit feiner bezaubernden Aussicht. Auch als Sommersitz begüteter
Ratsfamilien und als Erholungsort bei geschwächter Gesundheit erfreute
sich damals Kumpfmühl einer nicht geringen Beliebtheit.
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Schon seit Fahren ist es nun in Groß-Regensburg aufgegangen. Man
rechnet es wohl noch zu den Vororten der Stadt, aber die neuzeitige
darüber hinausgegriffen und bis zu dem
w l April 1933 eingemeindeten Ziegetsdorf dle Neubauten vorge-
(G ö- r i n g si e b l u n g).
Eigentliche Kumpfmühl beginnt beim sog. K a r m e l i t en-
n und erreicht als eine Art Straßendorf zu beiden Seiten der
Augsbyrger Landstraße sein Ende dort, wo beim Hofgartenweg und beim
Endpunkt der heutigen Straßenbahn an Stelle des früheren umfang-
reichen Thurn und Taxisschen H o f g a r t e n s und seiner Gewächs-
Häuser auf der ehemaligen K u m p f m ü h l e r V r e i t e a b 1933 eine
neue, sehr hübsch zusammengewachsene Siedlung, die H o f g a r t e n-
s i e d l u n g , sich gegen Karthaus hinzieht.
Die Kumpfmühler Häuserzeile erinnert mit ihren einfachen, aber bo-
häbigen, fast durchwegs ländlichen Wohnstätten und ihren großen Gärten
noch an die gute, alte Zeit; z. T. aber sind auch hier schon an Stelle der
alten kleinen Gebäude und der unbebauten Flächen Neubauten ent-
standen, die immer mehr das frühere gemütliche Aussehen der Dors>
siedlung verwischen.
Da die Gemeinde K a r t h a u s mit der Heil- und Pflegeanstalt
der Oberpfalz (1352) seit l . Januar 1904 zur Stadt Regensburg gehört,
grenzt Kumpfmühl an leine selbständige Gemeinde mehr. Auch von
einer eigentlichen Ortsflur ist nicht zu reden. Die Steuergemeinde P r ü l l
stößt nur im Süden und teilweise im Osten an selbständige Gemeinden, näm-
lich an G r a ß und O b e r i s l i n g . Verfolgen wir die Grenzlinie genauer
und beginnen wir mit unserer Gemarkungsbegehung am Südausgang
von Kumpfmühl an der Hauptstraße! Wir zweigen gleich darauf von ihr
ab, verfolgen beim Steinkreuz den Graßer Weg, biegen etwa in Höhe des
Karthauser Weihers westlich ab und überqueren die Augsburger Land-
straße dem Wassergraben weiter folgend, der von Ziegetsdorf längs der
F i g u r b r e i t e herabkommt und das W i r t s f e l d umfließt. Ganz
kurz stößt dann Prüll an die Gemeinde Dechbetten, hierauf wiederum
jenseits der Hauptstraße an die Gemeinde Ziegetsdorf. Indem wir die
Häuser beim Wirtshaus rechts lassen, steigen wir links vom D e g e l -
b e r g , auch V ü r g e r b e r g genannt, die Höhe vollends empor, biegen
etwas nördlich aus bis zum G r a ß e r H o h l w e g und folgen ihM
südwärts bis zu dem Punkte, wo die Karthauser Straße von ihm abzweigt.
Dort, wo diese nach Norden sich wendet, verlassen wir sie, erreichen füd-
westlich von Neuprüll den M ü h l w e g und kommen längs der O ch s e n-
b r e i t e an die Grenze der Steuergemeinde Oberisling. Scharf biegen
wir nun nach Norden ab und streben zwischen dem ehemaligen Z i e g e l
h o l z und den 5 0 O V i f a n g einerseits, dem P r ü l l e r F e l d und
dem K a r t h a u s e r F e l d andererseits einem von Karthaus her in
südöstlicher Richtung führenden Feldweg zu und stoßen damit an Regens-
burger Stadtgebiet. Dann erreichen wir den E i s b u c k e l , wenden uns
scharf links nach dem Südrand von Kumpfmühl ab und kommen auf
dem H o f g a r t e n w e g zum Ausgangspunkt an der A u g s b u r g e r
S t r a ß e zurück.
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V o r g e s ch i 6) t e u n d R ö m e r z e i t
- Die Geschichte Kumpfmühls und seiner Umgebung reicht in die grauefte
Vorzeit zurück. Am Königsberg zutage getretene Siedlungsreste beweisen
uns, daß hier schon in der älteren Bronzezeit (Stufe ^ ) Menschen hausten,
die dem Ackerbau nachgingen.^ 1935 wurden zwischen der Ziegetsdorfer
und der Grasser Höhe drei Vrandgräber aufgedeckt, welche der frühen
H a l l s t a t t z e i t angehören. Am die Zeit von etwa 1(XX) v. Chr. haben
demnach Angehörige eines illyrifchen Volkes hier ihre Toten bestattet.
Eine bedeutungsvolle Rolle spielte dann Kumpfmühl während der
r ö m i s c h e n B e s e t z u n g des Donaugebietes. Schon Mitte des
18. Jahrhunderts stellte nzan einen römischen Begräbnisplatz bei der Ein-
Mündung der heutigen V i s c h o f -- W i t t m a n n - S t r a ß e in die
Augsburger Straße fest, und ständig gab der Boden Kumpfmühls römische
Kleingegenstände und Kaisermünzen her. Die Erinnerung an die Römer-»
zeit lebte auch in einem Kumpfmühler Flurnamen fort. Das Liquidations-
prototoll von 1927 führt die Plannummer 2729 als an de r R ö m e r -
schanze am Königswiesener Berg südlich der Eisenbahnüberführung
an. Aber erst 60 Fahre später (1335) hat Pfarrer Dahlem das römische
Bad auf dem Königsberg gleich westlich des Dorfes aufgedeckt, und 1924/25
stieß man auf dem Feld westlich vom V e h n e r t e l l e r und auf der
Wiese nördlich vom S t a d l e r t e l l e r auf eine Festungsanlage, in der
man das K a s t e l l R a d a s p o n a erkannte. Dieses muß in den letzten
Regierungsjahren des Kaisers Vespafian, etwa 77—79 n. Chr., entstanden
sein, damals, als man von Strahburg bis gegen Wien eine gewaltige
Grenzwehr mit zahlreichen Stützpunkten, wie Günzburg, Kösching, Eining,
Straubing usw., errichtete. Dem Kastell kam in der nördlichsten Donau^
biegung die besondere Bedeutung zu, die Mündungen der Naab und des
Regens zu beobachten und zu beherrschen. 3n jene Zeit fällt auch die
Anlegung der V i a ^Vußu 5 t a n a , welche von Abbach aus und von
Grotzberg her über Höltering, Graß, den Grasser Hohlweg herab zum
Kastell Radaspona und nach Kumpfmühl ging. Mit der Festungsanlage
in Zusammenhang stehen außer dem erwähnten Bad die gleich daneben
beim Behnerkeller 1375 entdeckten Reste des Häuschens des S i c c o ,
eines Veteranen der zweiten aquitanischen Kohorte. Das damals gc-
fundene Wilitärdiplom zeigt, daß der verdiente Soldat Ibb das römische
Bürgerrecht erhalten hat. Mit ihm werden noch mehr alte Krieger
eine Art Kolonie gebildet haben. 3n die gleiche Zeit gehören bemertens-
werte Funde, welche 1892 an der Westseite der H o f g a r t e n s i e d l u n g
Vrandgräbern entnommen wurden^) sie bestanden in einer versilberten
Stirnschutzplatte für das Pferd des Decurio (Rittmeisters) Avitianus und
aus einem Augenjchutzkorb für ein krankes Pferd, der dem Grab des Ve-
terinärs Lucius der 2. britannischen Kohorte beigegeben war, beides Be-
weife für die liebevolle Fürsorge, welcher sich die Pferde im römischen
Heer erfreuten.
Auch der römische Kanal, der sich etwas nördlich von der Gutenberg"
Vgl. Zeih in V. O. 77, S. 23.
2) V . O. 35.
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ftratze vorfand und sicherlich ein Abzugsgraben des Bades am Königsberg
war, sowie die bei der Therefientirche ausgegrabenen Vilderschüfseln
stammen aus der Zeit Vespasians oder Domitians.^) Besonders aufschlutz-
reich war das Grabungsergebnis von 1934. Man entdeckte auf der Hohe
des Ziegetsberges gleich westlich der Augsburger Straße ein M e r t u r -
tempe lche n, das wohl auch noch der Zeit der flavischen Kaiser zuzu-
weifen ist und die verschiedensten Schicksale erduldete, bis es der völligen
Zerstörung anheimfielt) Vor dem Südeingang konnte eine Straße in
westöstlicher Richtung (von der Kirche in Ziegetsdorf auf Karthaus zu)
festgestellt werden. Bei der ortsansässigen Bevölkerung von Nöuprüll
heißt sie der K a i s e r w e g. Falls sie sich über die Grasser Höhe hinaus
verfolgen ließe, läge es nahe, an eine Wegverbindung mit B u r g w e i n -
t i n g zu denken, wo man 1915—16 auf dem M ü h l f e l d ein römisches
Landhaus, eine vUIa ru8tiea, ebenfalls aus der Zeit Vespasians, ^usgrub.
Das Kastell Radaspona ging im Marlomannensturm (166—180) zu-
gründe; man richtete es nicht wieder auf, sondern erbaute dafür 6 a 8 t r a
N 6 ß i n g , das feste Lager an der Donau, gegenüber der Regenmündung.
179 stand es vollendet da. Die große Heerstraße, die Via ^ußustana, aber
ging nach wie vor durch Kumpfmühl, und wie einst die Vornehmen der
Welthauptstadt an der Via ^ppia ihre Toten beisetzten, so taten dies die
vermögenden Herren der Donaufestung an der Kumpfmühler Straße
und errichteten hier in einem ausgedehnten Friedhof die ansehnlichen
Grabdenkmäler, die wir im Regensburger Museum betrachten und bewun-
dern können.
K u m p f m ü h l nach der L a n d n a h m e der B a y e r n
Roms Wacht und Herrlichkeit sank in den Stürmen der Völterwan-
derung dahin. Jahrhundertelang sprechen weder geschichtliche Nachrichten
noch Funde von den umwälzenden Ereignissen, die sich in unserer Donau-
gegend abgespielt haben.
Bedeutungsvoll für die Siedlungsgeschichte Kumpfmühls wurde erst
die Aufdeckung von bajuwarischen Reihengräbern aus der Merowinger-
zeit auf dem Gelände des Kastells Radaspona, ein Anzeichen dafür, daß
die Einwanderer auch hier eine Niederlassung gegründet haben. Deutlich
sprechen aber auch für die bayrische Besiedlung der Gegend die Orts-
Bezeichnungen, in denen wir noch die prächtigen, sinn- und klangvollen
altgermanischen Personennamen vorfinden, und die mit ihrer ing-Endung
auf die alten Sippen- oder Gefolgfchaftsführer hinweisen. So sah in
P r ü f e n i n g (mundartlich Prieflingj wahrscheinlich ein Vrunwin, ein
Freund der Brünne, in P e n t l i n g ein Pentilo (Panto), in H ö l-
k e r i n g ein Helidger, in G r a ß l f i n g ein Grasolf (Graswolfj;
H o h e n g e b r a c h i n g war der Ursitz eines Geberich, 3 s l i n g, das
Fsininga des 10. Jahrhunderts, der eines 3so, und B u r g w e i n t i n g ,
das im 3. Fahrhundert als Wichmuntinga bezeugt ist, der eines Wichmunt.
L e o p r e c h t i n g , das Liubheringen des 12. Jahrhunderts, in den
Kirchenbüchern als Lieperting erscheinend, geht auf einen Liubher zurück.
V. O. 73, S. 3.
V. O. Sß.
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Wenn im 9. Jahrhundert D e ch b e t t e n^(Dehtabeta) und M a t t i n g
(Matinga) genannt werden, so waren sie damals sicher schon lattge be-
siedelt, ebenso wie P r ü l l , das erstmals 838 genannt wird.
Gründe und Liegenschaften, die einst römisches Staatseigentum waren,
wie Kastell Radaspona, gingen bei der Landnahme der Bayern an deren
Herzoge über und später von diesen auf die fränkischen Könige als ihre
Rechtsnachfolger. Der Name des nahen K ß n i g s w i e s e n läßt auf
altes Königsgut schließen. Man darf in ihm vielleicht einen römischen
Gutshof sehen, der die Aufgabe hatte, das Kastell mit den Erzeugnissen
der Landwirtschaft zu versehen. Als königliches Lehen (a regia inanu)
hatte es noch Herzog Ludwig der Kelheimer (1192—1221) inne> der es
um 1220 an Kloster Prüfening überließt) Auf die uralten Beziehungen
des Gutes zu den Kaisern deutet auch der Umstand hin, daß es noch bis
I. März 1920 zur Stiftspfarrei St. Kassian gehörte und von der Alten
Kapelle, der alten Hof- und Pfalzkirche, pfarrlich versehen wurde. Königs-
gut war wohl auch der K ö n i g s b e r g , wie auch der sogenannte K ö-
n i g s h o f in der Nähe der heutigen Maximiliansstraße, der aber erst
von Ludwig dem Deutschen erbaut worden ist.«)
Als königliches Eigen tritt uns die ganze Kumpfmühler Gegend in der
Schenkungsurkunde Karls des Großen vom 22. Februar 794 entgegen.
Er vergrößerte damals den Emmeramer Grundbesitz südlich des Klosters
sehr bedeutend.') Oberbaurat Schmetzer ist in seinen Beiträgen zur ge-
schichtlichen Ortstunde Regensburgs )^ dieser Schenkung nachgegangen,
wobei es ihm gelang, das alte Längenmaß der Rute (portioa) mit 2,I26zn
festzulegen. Die in der Urkunde angegebenen Entfernungen stimmen mit
den späteren Verhältnissen genau überein. Karl vergab an bebautem und
unbebautem Land 26b Joch und die Wiesenfläche bei der (Vitus-) Quelle
<ton8 vivarw8). Die Nord-Süd-Ausdehnung vom Gartenzaun des Klosters
bei der heutigen Margaretenftratze bis zur Quelle wird mit 412 Ruten ---
1292 in angegeben und die Strecke von da auf den Berg hinauf mit 147
Muten ?-- 461 in. Fn der Höhe der Quelle gemessen, von einem öffent-
lichen Weg zum andern, nämlich vom Grasser Hohlweg zum Strätzchen
am Ostrand von Karthaus, betrug die Entfernung in westöstlicher
Richwng 160 Ruten --- 470 in, und von der Witte der Gesamtfläche vom
öffentlichen Weg zu einem erst neuangelegten Weg (via novitei- taota --
heutige Eisbuckelstrahe) 140 Ruten — 429 in. Die Breite des an das
Emmeramer Kloster anstoßenden Teiles betrug 20? Ruten — 649 in.
Auf Grund dieser Angaben stellt sich der Umfang des geschenkten Ge"
bietes dar wie folgt: Von einem Punkt der Kumpfmühler Straße bei der
heutigen Margaretenftratze kam man durch Kumpfmühl den Grasser
Hohlweg hinauf bis zur Höhe des Bergs, von da gegen Osten nahe an
Neuprüll heran und dann nach Norden um Karthaus herum die Eisbuckel"
straße herab und schließlich nach rechts ausbiegend in die Gegend des heu-
tigen Bahnhofs und der Theresienruh im fürstlichen Schloßpark.
°j öl. V. X I I I , 204.
') Fanner I , S. 131.
y Non. Qolln. vipi. OaroU I. S. 23H.
°) Erzähler, Beil. zum Neg. Anzeiger 1927.
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Dieses Gebiet blieb EMmeramisch auch bei der Scheidung des Klöster^
Blutes vom Besitz des Dömftifts unter dem heiligen Wolfgang (975).
Streitigkeiten zwischek Abt ünd Bischof wegett der Kumpfmühler Län^
dereien, so noch auf dem Vasler Konzil, lassen ersehen, daß der Bischof
noch spät (1446) hier Ansprüche; sein Propstrecht, geltend zu machen suchte.
Einbegriffen in die Karolingische Schenkung war also die E m m e-
r a m e r V r e i t e, dann der Emmeramer Garten, heute Karmeliten«
garten, wohl auch der sogenannte W e i n b i e r l h o f , eine ältere Eisen»
bahnersiedlung gleich an der Kumpfmühler Brücke --- Hof am Weinbühel.
Ferner gehörte dazu das Gelände des späteren Klosters Prüll, wo ehedem
ein Wildpark (proprietär a<1 inoluZionoin lerarum <iv8tinain) gewesen
war.«) 8SS nahm König Arnulf dieses Pruoil, Prouil, Prühl, Vrühl vom
Abtbischof Ambricho wieder an sich und gab dem Kloster tauschweise die
Villa Mandorf (Menborf) im Kelsgau.")
Gleichwohl hat die Gegend von Prüll noch vor dem Jahre lOOO wieder
zu St. Emmeram gehört. Denn 99b hat Gebhard I., der Nachfolger des
Bischofs Wolfgang (996—1023), im Verein mit seinem Bruder Rapoto
den außerhalb der Stadt Mittagwärts gelegenen, dem Stift St. Em-
meram gehörigen Grund Prüll von diesem gegen andere Grundstücke ein-
getauscht und darauf ein neues Venediktinertloster zu Ehren des Hl. Geistes,
des Apostels Vartholomäus und der hl. Vitus und Georg errichtet (997).
3nfolge der Arnulfinischen Stadterweiterung (um 920) war die ganze
Emmeramer Klosteranlage mit in den Stadtbezirk einbezogen und damit
von einem großen Teil seiner Gründe, besonders von der Emmeramer
Breite, abgetrennt worden. Eine wichtige Aufgabe des Klosters, die
Pficht der Fremdenfürsorge, wird dadurch gegenstandslos, mindestens
start zurückgedrängt worden sein. Denn die Stadt mußte namentlich in
Kriegs- und Peftzeiten darauf bedacht sein, einen wahllosen Fremden-
zustrom zu verhindern und aus ihren Mauern fernzuhalten. So wird das
Bedürfnis der Fremdenfürsorge mit beigetragen haben zur Gründung
des n e u e n Venediktinertlosters Prüll, das außerhalb der Stadt, un-
fern der verkehrsreichen Augsburger Straße, erstand. Ein wesentlicher Ve-
standteil von ihm war seine bereits N30 bezeugte Fremdenherberge
(Aenodochium) und fein Armen- und Krankenhaus (lto8pita!s paupsrmn);
noch Mitte des 14. Fahrhunderts erhielt das Siechenhaus zu Prüll nam-
hafte Zuwendungen (Zierl). Ähnliche Gründe mögen, freilich viel später,
mit maßgebend gewesen sein, für die Stiftung des Venedittinertlosters
P r ü f e n i n g , das N 09 im Westen der Sadt, nahe an der vom Pre-
brunn herführenden Straße (Hochweg) und unweit eines wichtigen Donau-
Überganges, der uralten Prüfeninger Fähre, vom Bischof Otto von Vam-
berg gegründet wurde, anscheinend sehr zum Mißvergnügen der Emme-
ramer, mit deren Gründen zum Teil die neuen Klöster ausgestattet
wurden.
Nicht die romantische Lage, für welche das Mittelalter keinen Sinn
hatte, sondern die Pflicht der Fremdenbetreuung und damit die Vorschrift
der Benedittinerregel mag einst auch bei der Gründung des Klosters
°) Vgl. ganner I, S. 227.
" ) Ried, Nr. S7, S. 67.
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W e l t e n b ü r g mitgespielt haben, das unmittelbar vor dem für die
Schiffahrt so gefährlichen Donaudurchbruch bei Kelheim entstand. Erinnert
fei hiebei auch an die berühmten Klöster der Alpenpässe, so an die Kloster-
Niederlassung auf dem St. Bernhard.
Am 20. Mai 1009 schenkte der fromme Kaiser Heinrich, der so freigebig
Königsgut an die Kirchenstellen vergabte, dem Abt Bonifatius für sein
Kloster Prüll eine Königshube in der V i l l a G e n s t a l im Donaugau
in der Grafschaft Ruperts.") Ein gewisser Waltricus hatte ihn bis dahin
inne.22) l03ß vermehrte dann Kaiser Konrad I I . diese Schenkung „mit
dem dem Kloster benachbarten Ackerland bei der Villa Genstal, gelegen
zwischen drei Wegen, von denen der eine südwärts zu den Fslingern Wein-
gärten führte, der andere südwestwärts auf den hohen Berg zu den a l t e n
G r a b h ü g e l n und der dritte von diesen ostwärts zu den genannten
Weinpflanzungen". Dieses Gebiet wird als tönigseigen fn08tro iuri per-
twen8) bezeichnet.^)
Der Wortlaut der Urkunde gibt verschiedene Rätsel auf. Genstal ist das
heutige Kumpfmühl. Der Weg zu den V s l i n g e r W e i n g ä r t e n
ist jener, der am Ostrand von Karthaus-Prüll südlich führt. Nordwestlich
von Oberisling heißt ein Flurstück heute noch W e i n g a r t e n f e l d .
Der hohe Berg ist der Rücken von Ziegetsdorf zur Grasser Höhe und der
Weg dort hinauf die alte Via ^uguztana, der Grasser Hohlweg. Wo aber
sind die v e t ei- e 8 t u m u l i zu suchen? Sie lagen offenbar auf der
Grasser Höhe, über welche vom Merturtempelchen weg ein Feldweg gegen
Osten südlich von Neuprüll am verschwundenett Ziegethölzchen, dem
V r u d e r h o l z auf dem Plan Groth, vorbei gegen Oberisling sich hinzieht,
der sog. M ü h l w e g oder der K a i s e r w e g. Das Wort aßeiw8 ---
kleiner Acker, sowie der Umstand, daß in einem obermünsterischen Garten
zu Kumpfmühl Römergräber mit Urnen gefunden wurden (Gegend des
Kastells Radaspona!), verführten Schuegraf dazu, die vetere» tumuli in
Kumpfmühl selbst zu suchen. Doch hätte dann die Wendung oinnein
aßelwin, wohl --- das ganze Flurgebiet, und die genaue Bezeichnung der
Lage zwischen den drei Wegen keinen rechten Sinn. Dazu kommt, daß
die alte Grenzvermartung des reichsftädtischen Gebietes im Süden eine
sehr auffallende, unregelmäßige Linienführung aufweist, durch die Kumpf-
mühl und Prüll in einem schmalen, nach Süden zu sich verbreiternden
Zipfel dem bayrischen Gebiete zugewiesen find. Die Weidnerische Burg-
friedenstarte von l7s? (!80l) zeigt einen Grenzstein auf der Höhe des
Ziegetsberges, einen weiteren auf der Grafser Höhe, dann zieht sich die
Grenze herab um ganz Kumpfmühl herum, die nächste Säule stand auf
dem Bühel oder W e i n b e r g im Prüller H o f f e l d und wieder
einer östlich davon am Oberislinger Weg. Zweifelhaft bleibt, ob der vom
Merturtempel nach Osten verlaufende Weg an Neuprüll südlich vom
K u t s c h e r - oder S t o l z e n h o f und nördlich am verschwundenen
Z i e g e l - (Z ieget - )H ö lzchen vorbeiführte oder sich mehr südlich
H ie l t ( - - -Müh lweg j .
") Ried, l23.
" ) Vgl. Zanner I, S. 465.
«) Ried, 136.
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Vergleichen wir die Karolingische Schenkung an St, Emmeram von
794 mit der Schenkung Heinrichs I I . an Kloster Prüll von 1009, bzw.
ihrer Bestätigung durch Konrad I I . von 1036, so scheint in beiden Fällen
der Gebietsumfang gleich gewesen zu sein, nur daß er sich vielleicht etwas
weiter nach Süden erstreckte und in den späteren Vergabungen erst beim
eigentlichen Kumpfmühl begann, so daß die Emmeramer Breite beim
alten Kloster verblieb.
Wenn Bischof Gelchard 996 das Gelände von Prüll vom Kloster St. Em-
meram zur Gründung des Prüller Klosters erwarb und das gleiche Ge-
lande l<X>9 an das neue Kloster geschenkt wurde, so kann der darin liegende
Widerspruch nur erklärt werden mit den noch ungesicherten Grundbesitz-
Verhältnissen St. Emmerams und mit den Streitigkeiten zwischen dem
Bischof und dem Kloster, in denen der Kaiser sehr leicht die Verfügungs-
gewalt über die strittigen Gründe beanspruchen tonnte.
Emmeramer Besitz war noch ein Acker an dem P u r g e r p e r g
e g e l b e r gj zwischen der Landstraße und dem Grasser Hohlweg
geblieben. Die Emmeramer Einnahmeregister von 1420, l50b und l6l9
weisen ihn als Emmeramisch aus.
Noch l47l soll Kaiser Friedrich den Brief von 1026 und damit den
Prüller Klosterbesitz bestätigt haben, kurz bevor unter Herzog Albrecht IV.
die Karthäuser das alte Venedittinerkloster übernahmen (1484). l436
wurde Kumpfmühl der Reichsstadt Regensburg einverleibt, als sich die
verarmte Stadt unter bayrische Oberhoheit begab und ein Grotz«Regens-
bürg entstand mit einem Umfange, der dem heutigen fast entspricht. Doch
dauerte dieser Zustand nur bis l49b.
Die damalige Neuordnung des Burgfriedens setzte folgende Grenze fest,
wie sie auch noch der Weidnerische Vurgfriedensplan von 178? aufweist:
Von D e c h b e t t e n gegen K o n i g s w i e s e n, dann ausbuchtend
nach Süden und das P r ü l l e r W ä l d chen einschließend von der dor-
tigen Hecke hinab bis vor Knmpfmühl, dann zum Eck der Gartenmauer
eines zum Stift Nieder(Ober"?)münster gehörigen Gartens weiter,
an das erste Eck eines zu St. Emmeram gehörigen Gartens — beide
Grenzsteine waren bis vor wenigen Zähren noch vorhanden, sind aber
jetzt anscheinend verschwunden —, sodann diesen Garten nach Süden zum
sog. P r ü l l e r W ä l d c h e n bis an den Weinberg i m P r ü l l e r H o f -
f e l d . Die Bestimmung, daß die Karthause Prüll mit dem Wäldchen und
mit dem Dorfe Kumpfmühl in den Stadtbezirk gehörten, wurde aber nicht
verwirklicht. Es findet sich einmal die Bemerkung, daß die Stadt dort nie
Viehtrieb oder Weide hatte und daß ihr sogar däs Abschneiden eines
Steckens verwehrt war.
D ie O r t s n a m e n P r ü l l , Gens ta l , K u m p f m ü h l , Eisbuckel
P r ü l l i s t erstmals 333 in der bereits angeführten Ürtunde des Königs
Arnulf genannt. Thomas") will das Wort dem Keltischen zuweisendes
soll soviel wie Wasserwiese bedeuten, doch sei es in alter Zeit auch für
einen Wildgarten, Tierpart gebraucht worden, wofür man offenbar ein
") V. O. 7 l , S. 19.
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sumpfiges Gelände mit viel Gebüsch wählt^ Am einen solchen Wild-
garten handelte es sich in unserer Urkunde. Riezler^) weift auf den Königs^
Hof F ö h r i n g hin, wo ebenfalls ein Tierpark mit dem Namen Prühl>
Priel war. Nach diesem Gewährsmann aber liegt dem Worte ein tateini"
sches und romanisches bi-oßilu8 zugrunde, aus dem ahd. pruil, französisch
bi-enil wurde, wenn nicht broßilus erst die Latitlisierung des althochdeut"
schen Wortes ist. Der Personenname Prielmeier hängt damit zusammen.
Der Name Prühl ging über auf da? 997 gegründete Venedittinertloster,
und als dieses 1434 den Karthäusern zufiel, wurde die Bezeichnung
K a r t h a u s - P r ü l l üblich.
Ein Prühl ist auch in D o n a u st au f vorhanden, und zwar heißt so
der am Rand der sumpfigen Niederung gelegene Teil des Ortes an der
Westseite des Vurgfelsens. Genannt finden sich die Ryeb pei dem Pruel
1227, ein Weingarten in dem Prüll 1335, ein bischöfliches Lehen der
Prülweingarten 1430. Ein Pruelweiherl gibt es bei Frauenzell.
Fm Zusammenhang mit der Schenkung Kaiser Heinrichs von 1009
begegnet uns als früheste Bezeichnung für Kumpfmühl der Name G e n s-
t a l (Gänstal), der sich bis zum 19. Jahrhundert im Volksmunde erhielt.
Es liegt nahe, dabei an einen Ort, ein Tal, zu denken, wo Gänse gemästet
wurden oder wo ein Gänfestall mit Fütterern oder Hirten war (so Schue-
graf). Auch Schwäbl führt den Namen auf den beliebten Hausvogel zu-
rück. Förstemann hegt die gleiche Ansicht. Nun weiden auch in der Villa
Genstal Gänse gehalten worden sein; denn es war üblich, mit diesen
schmackhaften Vögeln Gülten zu leisten. Der RegHyzMirger Fudenscherge
im Turm am Markt hatte im 14. Fahrjzzmb?rt auf je eine Gans von Ober-
und Niedermünster Anspruch. Aber welcher Maierhof hatte wohl keine
Gänse? Als Gänseweide für die StadtbetvGner wckr Kumpfmühl viel
zu weit entfernt. 3n der Stadt selbst gab es einen G a n s w a s e n an
der Hülling bei 6 142; der Klarenanger und der Singrün mögen auch als
Gansanger verwendet worden sein. So ist kaum anzunehmen, daß die
berühmten kapitolinischen Vögel gleichsam die Namenspatrone der Sied-
lung KumpftzMI gewesen sind. Eher scheint ein alter Personenname vom
Stamme Gandi vMWliegen.M^den wir bei Förstemann eine Reihe von
Formen finden Aerdegano, Hrodßgand). Ebenso kommt der Name
Gento vor, vuch Genzo; möglicherweise gehört zu dieser Gruppe der Van-
dale Gsnto, Sohn des Geisetich, Genserich. Der Ort G a n s h e i m
bei Donauwörth wird von Vacherler als Heim eines Kandi, Gandi er-
klärt; dagegen erfchemt GaMberg bei Iettenbach im 12. Fahrhundert als
Gengenberg (Hauthaler). 3m Bayrischen findet sich 1206 der Name
Ganzo (Rechnungsbuch von Aldersbach) und 1221 ein Notar Heinrich
Ganzo. Vielleicht geht auch der Name G e n s b e r g südlich vom Galgen-
berg auf einen Personennamen zurück, ebenso wie die area sita apuä
Qftentxn (121?).M *
Vergleichstyiesie sei die ^ gensburger Stratzenbezeichnung E n t e n -
g an g beiMr Hülling m der Nähe des ehemaligen P l a c i d u s t u r ^
m e s erwähnt. Trotz des hier durchflietzenden Vitusbaches denkt dabei
" j I, 1, S. 450, Anm.
" ) RUV. Nr. 72, 100.
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auch Schwäbl Mcht an den bekannten schmackhaften Waffervvgeh sondern
an tzinen Regensburger Inwohner. Die Familie Annt, Ändt ist im nahen
Schwabelweis nachweisbar. So wäre darunter ein Gang hinter der
Stadtmauer, wo ein Annt wohnte, zu verstehen, ähnlich wie das der Fall
war beim Fuchsengang, bei der Wol fsgasse, beim Sacken-
weg, beim P r i n z e n w e g und beim W i e s m e i e r w e g . Der Enten-
plan in Merfeburg wird aber als Wendenplan gedeutet.
Der Name C h u p f m ü h l , K u m p f m ü h l scheint vom 14. Jahr-
hundert ln Aufnahme gekommen zu sein; er ist ab 1250 vielfach belegt
(Schwäbl). 1639 kommt er in einem Brief des Regensburger Rats an die
Klostervorstände von Prüll und Prüfening vor in Sachen der Wieder-
täufer, die sich damals in der Umgebung der Stadt unangenehm bemerk-
bar machten.
Die an den Rädern der Wassermühlen angebrachten Schöpfeimer
hießen Kumpfe. Unsere Kumpfmühle war nach Mitteilung von Ober-
baurat Schmetzer eine oberschlächtige. Der Kumpf, Kümpfel war nach
Schmeller auch ein tiefes, hölzernes Gefäß, in welchem der Mäher seinen
Wetzstein verwahrte und netzte.
Die Wassermühlen waren eine Einführung der Römer und verbreiteten
sich von Mosel und Rhein aus über ganz Germanien. 3hre vollslateinische
Benennung niolina erhielt in Deutschland Heimatrecht. 3n der I^ ex
VNjuvaliorum werden die Mühlen als öffentliche Gebäude aufgeführt
(Hoops).
Die Mühle in Genstal war anscheinend schon ein Bestandteil des lßnig-
lichen Mansus, später war sie Emmeramer, dann Prüller Klostermühle.
3n der Zeit der alten Grundherrschaft kam den Mühlen große Bedeutung
zu; 1021 hatte St. Emmeram nicht weniger als 47 Mühlen.
Der Inhaber der Kumpfmühle war der K u m p f m ü l l e r , ein auch
heute noch häufig vorkommender Familienname. 1336 wird der Chupf-
mülnär auf einer in Aufhausen ausgestellten Urkunde genannt;^ 1343
war Herr Ulreich, der Chupfmülnär, Zeuge beim Verkauf eines Hofes in
Burgweinting^) und 1444 begegnet uns ein Konrad Kupfmüller zu
Kumpfmühl.") Übrigens war das in Kumpfmühl gemahlene Mehl
wegen seiner Zartheit und Reinheit wohlbekannt und wurde weit ver-
führt. 1395 laufte die Mühle der von Grah hereingezogene T r e u t i n -
ger vom Müller H e i g l , nach welchem sie auch H e i g l m ü h l e hieß.
1917 wurde der Mühlbetrieb eingestellt, nachdem die Stadt das Anwesen
1916 erworben hatte; 1917 wurde das Mühlrad von der Stadt verkauft.
Der mit Kumpfmühl zusammenhängende E i sbucke l östlich vom
Vitusbach hat feinen Namen von einer Stätte, an der Eis gelagert wurde.
1644 wurde für den Besuch des Kaisers bei Kumpfmühl eine Eisgrube ge-
macht und mit Eis aus Prüll vollgelegt.20) 1663 versagten die Karthäuser
der Stadt das Eis für ihre Eisgrube, und die Stadt beschloß auf eigenem
Grund und Boden eine solche anzulegen. 1671 war die Eisgrube auf dem
") RUN. Nr. 772.
" j RAB. Nr. 1205.
") Schmid I, 15S.
") Schwäbl nach Gumpelzhaimer.
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Prüller Grund verfallen. Von ihr aber hat sich die Bezeichnung Eisbuckel
---- Eisbühöl forterhalten. Die Kühlung des Fleisches und des Weines mit
Eis war also im 17. Fahrhundert wohlbekannt. Hauptlieferant für das Eis
war der Karthauser Weiher.
D i e Schicksale K u m p f m ü h l s u n d P r ü l l s
vom 16. Jahrhundert an mögen hier nur turz gestreift sein.")
Eine böse Zeit tam über die Gegend im Dreißigjährigen Krieg, als
Regensburg wiederholt belagert wurde und das kaiserliche Heer um die
beiden Orte herum lagerte. Merlans schöner Stich zeigt uns die Gegend
und das militärische Aufgebot. Besonders hübsch ist darauf die Ansicht
des Klosters Prüll, in dem sich das Hauptquartier der kaiserlichen Truppen
befand.
Während der Pestjahre 1712—1714 wurde rings um die Stadt eine
Sperre gezogen und Kumpfmühl streng abgeschlossen. Die Pesttommis-
sarien wohnten in Prüll, und die Husaren hatten ihre Hütten auf den
Emmeramer Feldern.
3n der turbayrischen Rentamtsbeschreibung von 1726 ist Kumpfmühl
als Hofmart aufgeführt, über die Kloster Prüll die volle Grund- und
Vogtherrlichteit besaß. Besonders reich an Gefahren war das Jahr 1809.
Napoleons Heeresmacht rückte von Hohengebraching her vor die Stadt und
nahm sie in verheerendem Sturme. Der Kaiser Napoleon bezog für eine
Nacht Quartier in den alten Klosterräumen von Prüll und soll im Erker-
zimmer des Prioratstockes gewohnt haben.
Als Regensburg 1310 zu Bayern kam, wurde das Dorf Kumpfmühl
dem Polizeibezirt der Stadt einverleibt; doch behielt es seine eigene selb^
ständige Gemeindeverfassung. 3nfolge des Gemeindeeditts durch Ent-
schließung des Generaltommissariats des Regenkreises vom 13. August 1318
wurde es dann mit der Stadt vereinigt, hatte aber weiter die selbständige
Verwaltung des Schulfonds, des Armenwesens und der Umlagen. Fähr-
lich einmal fand unter dem Vorfitz eines Magistratsrats eine Versammlung
sämtlicher Ortsgemeindeglieder statt zur Beratung der Etqts, Verbeschei^
düng der Rechnungen, Neuwahl der Organe der Ortsgemeinde, ins-
besondere des Gemeindepflegers. Der jeweilige Stadtpfarrer von St. Ru-
pert war Vorstand des Armenpflegschaftsrats.^)
D i e t i r ch l ich e n V e rh ü l t n i sse
Das 997 gegründete Venedittinerlloster Prüll brannte 1106 ab. Abt
Ruthart (1110) und Abt Werner (1140) stellten den zerstörten Bau wieder
her und ließen die Kirche erstehen. Ein weiterer Brand suchte 1479 das
Kloster heim. Infolge seines wirtschaftlichen Niederganges wurde es 1434
" ) Vgl. die Aufsätze von Dr. Max Schre iber : Die Gemälde im Vruderchor
der ehemaligen Karthäuserkirche zu Prüll, der jährliche Pestgottesdienst am
St. Sebastianstag in Prüll und Kunstgeschichtliches über Kloster und Kirche zu
Karthaus-Prüll, erschienen im Neg. Anzeiger vom 3. und 20. Hanuär 1933 und
vom 2. und 9. Oktober 1934.
V. O. 26, S. 179.
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an die Karthäuser übergeben, die ihren besonderen Zwecken entsprechende
Bauveränderungen vornahmen. Ein Teil der Karthäuserzellen ist heute
noch deutlich erkennbar. 1605 wurde das Innere der Kirche neu ausge-
stattet. 3m Dreißigjährigen 5triege kamen wieder Brände vor. 1303 ver-
fiel das Kloster der Aufhebung und war seitdem verwahrlost. Seit 1351
war in den Gebäuden die Kreisirrenanstalt untergebracht.
Mit dem Kloster Prüll war eine eigene Pfarrei verbunden, zu der auch
Kumpfmühl gehörte. Die dem heiligen Vitus geweihte Pfarrkirche stand
nördlich der Klosterkirche nahe am Weiher. Eine weitere Kapelle, die des
heiligen Nikolaus, befand sich westlich vom eigentlichen Kloster, sie war die
Kirche des Prüller Spittels. Auf dem Stiche von Wenning sind die drei
Kirchen deutlich zu ersehen. Die Laienfeelsorge übte ein vom Kloster be-
stellter Pfarrvitar aus. Bei der Einrichtung der Pfarrpfründe Dechbetten
kam Prüll mit Kumpfmühl zur Pfarrei Dechbetten (Prüfening).
1317 aber wurde Kumpfmüht nach St. Rupert (Emmeram) eingepfarrt
und 1370 folgte Prüll nach.
1923 wurde Kumpfmühl zur selbständigen Pfarrei St. Wolfgang er-
hoben. Da man nicht gleich an die Errichtung einer Pfarrkirche denken
konnte, erwarb man eine Flugzeughalle und schuf sie in eine Nottirche
um. Das Pfarrhaus erstand gleich daneben. 1933 wurde der Vau einer
Pfarrkirche begonnen; trotz zahlreicher Schwierigkeiten wurde sie ihrer
Vollendung entgegengeführt und tonnte am 2. März 1940 benediziert
werden. Sie ist nicht bloß für Kumpfmühl, sondern auch für die Stadt
Regensburg eine besondere Zierde.
Für die Heil" und Pflegeanstalt Karthaus-Prüll besteht eine eigene
Anstaltspfarrei.
Schon 1899 war im Kumpfmühler Garten des Regensburger Kar-
nlelitentlosters St. Joseph der Grunbstein zu einem neuen Kloster dieses
Ordens gelegt worden. 3m gleichen Fahre erfolgte auch die Grundstein-
legung der Theresientirche, die am 27. August 1900 eingeweiht werden
tonnte. 1906/07 wurde ein Studienseminar hinzugefügt.
G r u n d - und Hausbes i tz e r K u m p f m ü h l s 1313, 1337, 133b
Das Regensburger Adreßbuch für 1313 weist für Kumpfmühl (Lit. K.)
30 Häuser und Hausbesitzer aus. Wir lassen die Namen derselben folgen
und fügen die der Hausinhaber aus den Fahren 1337 und 1886 bei. Bis
dahin waren nur drei Unternummern hinzugekommen, 1^ /2, 8V2, ^
Lit. K.
No. 1. Das G e m e i n d e h ü t e r h a u s, 1337 Armenhaus, im Winkel
zwischen der Augsburger Straße und dem Grasser Weg.
p/2. 1386 P. A m m a n , Schneidermeister.
2. Sebastian Fischer, Hufschmied; 1337 Hufschmied 3 n t e r -
s ch i ck; 1836 3. S c h r i m l, Schreinermeister.
3. Johann A u m e r , Fragner, ehedem das zu Karthaus gehörige
Schulhaus; 1337 Simon R i e d , Rosoglio^Schnaps-jVrenner;
1386 A. 3. H 0 lzer , Kaufmann.
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4. Franz S ch i e h l, Gärtner; 1386 3. I n t e r s c h ick, Schmied-
! meister. ^ '^' ^ - ' ^^  , - ^  -- >, ^ ^  ^  ,^  , - ,,^/, ,/,
5. Margareta S ch e i b e n p f l u ss, Theatermeifterswitwe 7 183?
Margarete K r a u t h a h n ^ . 1886 F. A. R ieGy , Lokomotive
führer. !
6. Heinrich Friedrich G ä r t n e r , Bürger und Lottotolletteur;
1337 im Besitze des Kgl. Bayr. Generalmajors Mathäus von
F 0 r t e m p s, der es von Christoph Heinrich F a l l 0 t v 0 n
G e m e i n e r ertauft hatte; 1336 M. Neume ie . r , Wirts-
witwe.
7. Lorenz K a i n , Wagner; 1836 G. H e l l e r, Wagnermeister.
3. Matthias L i m m e r , Kufner; 1386 G. V l e i e r, Metzger-
meister.
32/2. 1336 G. F e u e r e r , Schmiedmeister.
9. Georg K a y s e r , Wirt zum Mälzlgarten lMelzlgarten); 1837
Georg Glöckl , Wirt; 1886 F. T h e n n , Tonwarenfabritant.
10. Georg B r u m m e r, Taglöhner; 1386 M. F l e i s c h m a n n ,
Iimmermann.
11. Lorens K o l b , Schuhmacher; 1886 W. H a u n e r , Zimmer-
mann.
12. Theresia P a u l u s , verwitwete Marltschreiberin; 1886 G.
W e i g e r t , Iimmermann.
13. Johann H a ß l i n g e r , Schuhmacher; 1886 3. Büchner ,
Privatier.
14. Maximilian W a g n e r , vormals Oberlandesgerichtsdirettor in
Regensburg; ehemals Mauthaus; 1837 Georg F r a n k , Gast-
wirt zum Roten Ochsen in Regensburg; 1386 W. P 0 r z e l i u s ,
Techniker und Holzhändler.
15. Joseph K a r l , Fleischhacker; 1837 Katharina B r a n d l ; 1886
M. E l l m a n n , Kaufmann.
16. Foseph K i t z i n g e r , Bäcker; 1837 Paul Wechs ler ; 1836
L. K n 0 l l , Bäckermeister.
Vie Häuser X 12, 14, 16 wurden 1892 für das städtische Armen-,
Kranken- und Versorgungshaus eingerichtet, im Voltsmund
„Sauerer Gockel" geheißen. Der große Garten stammte an-
scheinend aus dem Besitze des ehemaligen Reichsstifts Ober-
Münster. Vie Fürstäbtissin Magdalena von Dondorff (1719
bis 1765) hat ihn erworben.
17. Georg S ü t z b a u e r , Stärkemacher; 1336 A. J ü n g l i n g ,
Fabrikarbeiterswitwe.
18. Joseph S c h m i d t , Wirt; 1336 3. Jacher, Gastwirt.
19. Ehemaliges Hirtenhaus; Wolfgang H e r t l , Hutmacher; 183?
Fohann D e n g l e r , Ölerer; 1336 A. H e m a u e r , Metzger-
meister.
20. Foseph S c h m i d t , Wirt; 1337 Fohann M a s s i n g e r , Wirt;
1836 3. Zacher, Gastwirt.
21. Maria Anna W i m m e r , Gärtnerswitwe; 1336 3. Zacher,
Ökonom.
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22. Michael 'S chM fe r , GäMer; 1336 3. W a r t n er, Gärtner.
23.Uaver Z o N n e r , Seifensieder; 1336 F. H o l z e s Schuh-
Macher und Fragner.
24. Jakob S t a f f ä , Sättlermeister und Wagenbauer; 1386 Spar-
genossenschaft „Einig".
24V2. 1386 M. R e i f , Wäscher.
26. Anton Schrö d l, Seiler; 1336 F. H 0 fme is te r , Bahn-
schlosser.
26. Georg G a r r y , Kaufmann; das Haus war 1800 auf einem
Äcker des Niedermünsterischen Nitlashofes erbaut worden; 133?
Johann Jakob Tobias H a m m e r s ch m i d t, Bürger m
Regensburg; 1336 W. K ö n i tz e r, Schieferdecker.
27. Joseph Alois von Geb r a t,h, Kgl. Bayr. Stadtgerichtsassessor;
132? derselbe; 1360 Garten der Karmeliten, erworben 1860.
28. l>. Rupert K o r n m a n n , Abt des aufgelösten Benediktiner-
tlosters Prüfening, gestorben in Kumpfmühl am 23. September
1317; 133? Freifrau Elise von Schacky; 1336 N. L a n g ,
Gutsbesitzer in Fruhstorf. <
29. K a r m e l i t e n g a r t e n , einst genannt der V a u e r n h u e t ,
gehörte vormals zum Kloster St. Emmeram (ftatispona politica
1729, S. 177); bis 1303 im Besitz der Karmeliten; 1337 Ludwig
von S e u t t e r ; 1336 Maschinengeschäft von H. L a n z . Auf
diesem Gelände wurde das jetzige Karmelitenkloster (Theresia-
neum) errichtet.
30. Johann Nepomut H e i g l , Müller; Mühlanwesen mit Mühl-
graben und Mühlweiherl --Kumpfmühle oder Heiglmühle, ehedem
erbrechtsgrundbar nach Kloster Prüll, daher Klostermühle. 1337
Anna Marie Walburga H e i g l , Wüllerswitwe; 1336 P. H e i g l,
Müllermeister 7 1391 Johann Zacher, ötonom; letzter Besitzer
war der Müller T r e u t i n g e r , der, von Graß hereinziehend,
1896 das Anwesen laufte. Der Mühlbetrieb wurde 1919 ein-
gestellt.
31. 133? Fuliana E l f i n g e r ; das Haus wurde 1836 erbaut; 1843
ging es mit den Nebengebäuden vom Regensburger Ökonomen
Johann Christian M ü l l e r i n den Besitz des Ludwig Freiherrn
von Reich l i n - M e l d e g g über; 1836 M. Schär t l ,
Privatiere.
32. Kaspar W i t t m a n n , Vierbrauer in Regensburg; Sommer-
keller erbaut 1331.
V i e E i n w o h n e r P r ü l l s 1837
1803 wurde die Karthause Prüll aufgelöst; ihr Grundbesitz kam in
Privathände. Das Liquidationsprototoll von 133? verzeichnet 26 Haus-
nummern. Nur wenige Besitzer hatten umfangreichere Gründe; die meisten
waren kleinere Leute, Taglöhner, Gewerbetreibende, Arbeiter. An be-
tannteren Namen finden sich dabei Michael Friedrich L e i p o l d , der
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Cafetier Andreas K r e n n , der Kgl. Hauptmann Benignus
d i l l o n , die Frau von T r a i n , geborene Freiin von Schönbrunn auf
Mettach, der pens. Regierungsdirettor Joseph S t a r c k m a n n , Heinrich
von F a l l o t - G e m e i n e r , der Tafernwirt Johann L i t t i g und
der Schmied Thomas S c h ü l l e r .
F ü r Ne u p r ü l l
sind um die gleiche Zeit folgende ? Familiennamen vermerkt: F o n -
t a i n e Luise, K r e m p f Anton, 3 s l i n g e r Joseph, B l e i e r Var^
tholomä, S c h i e ß ! Johann, S c h ö p p e r l Katharina, F a l t e r -
m e i e r Georg. Grundbesitz hatten in der Prüller Ortsflur weiterhin
Bewohner der Stadt Regensburg und des nahen Kumpfmühl, ferner
Angehörige der Gemeinden Vechbetten, Grah und Ziegetsdorf.
N a m h a f t e B e w o h n e r K u m p f m ü h l s u n d P r ü l l s
An dieser Stelle sei auch einiger Männer von Kumpfmühl und Prüll
gedacht, die wegen ihrer Leistungen und Schicksale eine gewisse Berühmt-
heit erlangt haben.
Für unsere Heimatgeschichte wichtig wurde insbesondere der Kar-
thiiufermönch Fr. F. H. G r i e n e w a l d t , der 1616 eine Chronik Ne-
gensburgs herausgab.
Während der Belagerung Regensburgs im Jahre 1624 starb den
Heldentod ein Mitglied des Hauses F u g g e r namens Nartus Octavian,
dem sein Bruder ein schönes Denkmal in der Klosterkirche setzte.
lb62 starb ein Wohltäter Kumpfmühls, der Kaiserliche Reformations-
sekretär in Öfterreich Peter P i e l m a y e r von Adelsperg zu Pilhofen.
Ein geborener Kumpfmühler war der Lizentiat der Theologie und der
Jurisprudenz Johann Baptist N e u n h ö r l , 1752 Pfarrer in Abbach,
1769 Pfarrer in Pförring, gestorben o. April 1800.
Nach der Kloftcraufhebung lebte der letzte Prüller Abt Nikolaus R a h -
b au e r von Vöbrach in Kumpfmühl (gestorben 14. April 130b), ebenso
sein Mitbruder Venno S c h l ä g a . Auch der letzte Prüfeninger Abt,
der als Schriftsteller betannt gewordene Pater Rupert K o r n m a n n ,
verbrachte seinen Lebensabend in Kumpfmühl (gestorben 1817).
Eine bekannte Persönlichkeit muh seiner Zeit der kunstreiche Wagen-
fabritant Jakob S t a f f a (gestorben vor 1830) gewesen sein, und einen
besonderen Ruf genoß der Mechanikus 3. M e l z e l (Mälzelj, der als
Erfinder des PanHarmoniums, des Taltmefsers (Metronom), einer
Schachmaschine usw. gerühmt wurde. Wegen seiner Leistungen erhielt
er den auszeichnenden Titel eines K. K. Hofmechanitus; sein Metronom
wurde 1316 patentiert; es geht aber auf eine 3dee des Amsterdamer
Dietrich Nikolaus Winkel (f 132tzj zurück.
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Verieichnis üer 5lurnamen von Kumpfmühl—Karthaus.
A. -- Acker; Ö. -^ ö>dung.
A r b i s - A . (124).
D a s V a u e r n h u e t, Name des Emmeramer Gartens (Mausoleum 1729, S. 177).
V i s c h o f s t a l - A . (60ad, 61).
D a s B r e t t l (175).
B r u n n s t u b e , B r u n n b x e i t e (43)^  Peunt auf der Brunnstube (129), Gals-
breite auf der Vrunnstube (130, 133).
I m V u c h e n f e l d m i t V u c h e n a c k e r (33, 83, 39, 39>/>, 39V.,).
V u r g e r b e r g - A . im Wirtsfeld (53, 59a).
D e r g r o ß e C o n v e n t g a r t e n .
A m , im D e g e l b e r g (65—78) — Vogelbergäcker; Degelweg (von 66—71 ^ ) ,
Degel-A. im Mitterfeld (55).
E isbucke l-A., ö>. (44, 45, 451/2), -weg, beginnt bei 31.
E m m e r a m e r G a r t e n in Kumpfmühl, nun Karmelitengarten; in den Em-
meramer Rechnungen erscheinen in Kumpfmühl 1494 ein oberes Haus im Garten
und 1512 ein unteres Häusel und die Stallung (Hift.Ver. Archiv Rechn. Nr< 33).
E s e l r i n n e s. Leimgrube! '
A m F i s c h k a l t e r (34), Fischbehalter (33).
F r a g n e r-A. im Kühbuckel (91).
G a i s b r e i t e auf der Brunnstube (130—132).
G r a b e n-A. (50).
G r a s s e r Stadtweg (von 81 bis 59), Weg nach dem Dorfe Grah.
G u t s c h e r h o f s-A. in der Kreuzbreite (144V,).
G w e n d-A., Karthauser (35, 37).
Hausäcker in Neu-Prüll (140, 141).
H o h e n g e b r a c h i n g e r w e g von Prüll (147 174).
H 0 l z b u c k e l i n Mitterfeld (56a).
H ü h n e r t u r m b r e i t e in der Wegbreite; ein Turm soll beim Weiher im Kar-
melitengarten gestanden sein.
K a i s e r-A. (127, 123), Kaiserweg.
K a m m e r b r e i t e im Mitterfeld (57).
K a p p e l m e i e r g a r t e n in Kumpfmühl.
K a r t h a u s e r f e l d (34, 1111/2, 122, 126V«, 135, 136) mit Spitz-A. und Lang-A.
K los ter -A. (126z4), ehemaliger Klosterstadel (25).
K r e u z b r e i t e in Neu-Prüll (144).
Am, i m K ü h b u c k e l (90-121). -teile (bei 95 und 110), -weg (54 y.), mit Weiher-
wiese (91, 100).
K u m p f m ü h l e r b r e i t e (48), Kumpfmühlerfeld (42).
K u t s c h e r h o f zwischen Prüll und Neu-Prüll --- Stolzenhof s. Gutscherhof!
L a n g-A. im Karthauserfeld (137), -wiese (4s, 47).
Eine städtische L e i m grübe (Lehmgrube) an der Straße von Kumpfmühl nach
Karthaus -- Eselrinne.
M a u r e r b r e i t e (126).
M e l z e l g a r t e n in Kumpfmühl.
M i t t e r f e l d (49, 51-57) mit Degelacker, Holzbuckel, Spiegelwiese, Stein-
buckel, Kammerbreite.
M ü h l-A. in Neu-Prüll (147).
M ü h l w e g , zur Mühle nach Burgweinting.
M ü l l e r-A. in der Wegbreite (134).
N e u - P r ü l l e r w e g (von 163—126 V2), 'fuhweg <von 121^^158).
N e u r i H-A. im Pumperhölzl (32 VZ).
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Obermünster-G a r t e n in Kumpfmühl, war 16l9 von Emmeram an die
Äbtissin von Obermünster verliehen.
Ochsenbre i te in Neu-Prüll (163).
An der P e u n t (123), — auf der Brunnstube (129).
Die 14 P i f a n g (3b), die 16 Pifang im Buchenfeld (33), die 1b Pifang am De-
gelberg (b4).
P l ä r a r (Plerrer), Name des Kumpfmühler Wassergrabens 1b31 (Gumpelz-
haimer IN , S. 11b4).
P r ü l l-Islingerweg (127^).
P r ü l l e r Wäldchen, verschwunden; 1527 war es der geheime Treffpunkt der
Wiedertäufer. Der Schulmeister Würzlburger ließ sich dort von dem Linzer
Wiedertäufer Linhart Freysleben nochmals taufen.
P u m p e r h ö l z l (79—32^), verschwunden, östlich vom Grasser Hohlweg.
Quen t-A. in der Wegbreite (123, 125), — im Buchenfeld (99^), s. Gwend-A.l
Scherge n-A. in der Ortsflur Prüll (62).
A. beim S c h m i d b i r n b a u m (133).
S p i e g e l w i e f e im Mitterfeld (53).
S p i tz-A. im Karthauserfeld (135).
S t e i n b u c k e l im Mittelfeld (54).
Der S t o l zenh of in Neu-Prüll Nr. 1 ^ Kutscherhof) der Bauer Stolz hat ab"
gewirtschaftet.
V e i t s w e i h e r-A., -wiese (23—30).
V v g e l b e r g-A. im Vegelberg (74, 7b, 143, 153), — im Wirtsfeld (59a).
Was s e r l e i t u n g in den Kühbuckelteilen.
W e g b r e i t e (122, 123, 125—127, 130—134).
W e g l ä n g im Vuchenfeld (33).
W e i h e r (32), alter Weiher im Kumpfmühlerfeld (42), Weiherfleckl (114), -wiese
(23^,31).
3m W i r t s f e l d (53—b9) mit Vischoftal-A., Burgerberg-A., Vogelberg-A.
Z iege t -A . (172), -hölzl (Ibb—171, 174, 177), -wiese (1b4).
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